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Zu ltlenanders E)litrepontes (v. 432-456)

Meine schon öfters brieflich ausgesproohene Vermutung,
dass in der aVflyvwpU1/.l()<;;·Szene der Epitrepontes Pamphile selbst,
nioht Sophrone auftritt. wird mir in diesen Tagen duroh eine
freundliohe Mitteilung von Herrn Professor v. Wilamowitz zur
Gewissheit, der mioh darauf hinweist, dass v. 589 ~ Tpau<;; rrpo·
Tlfpa CfUVijK€ nur dann auf Sophrone passt, wenn sie auoh den
wirkliohen Tatbestand erst jetzt erfährt. Sie konnte also nicbt
mit Habrotonon gesproohen haben. Somit gehört nicllt nur die
Antwort vmxi (v. 452), sondern alles, was ioh auf S. 549 meines
Aufsatzes der Sophrone gegeben habe, in der Tat der Pampbile.

Man vergegenwärtige sioh jetzt die vollkommen veränderte
Situation, duroh die sogleich die Sohwierigkeiten beseitigt wer­
den, die sich bisher dem klaren Verständnis entgegenstellten:
Pamphile muss auf der Bühne gewesen sein, als Habrotonon mit
dem Kind auftrat. Denn sie hat mit ihrem Vater Smikrines ein
erregtes Zwiegespräoh gehabt, dem, wie Onesimos (v. 462) er·
zählt, Charisios rrpo<;; Tai<;; elipm<;; Evbov bUXKUrrTwV zuhörte, der
dann (v. 471) E1Cfw a1Ti'jA8e. Folglich war PamphiIe drausBen,
aber doch von innen zu belauschen. EE war also auf der Biilme
ein besonderer Eingang in das Frauengemach, das demnach auch
SmikriueB erreichen konnte, ohne auf die Zecher zu stossen.
Zornig ist Smikrines fortgegangen, seine Toohter in bedrückter
Stimmung zurüoklassend, die jetzt in den Worten (v. 434): Ti~

&v 8ewv TolfllVflV EAE~Cf€le ~E; zum Ausdruok kommt. Sie will
in das Frauengemach zurUokgeben, als Habrotonon, die sogleioh
die Mutter des Kindes in ihr vermutet, sie anruft. Erstaunt
wendet sie sich nach der Rufenden um: "Woher kennst du mich,
Weib?U Habl'otonon hat sie ja im Hause des Charisios nie ge­
sehen, da Pamphile für sich wohnte, krank und verstossen. Aber
ihre Vermutung bestätigt sich, als sie ihr näher kommt; fl{hfJ
'Cf'n, vuv ETVwKa (v. 439). Bei dem Tauropolienfest ist sie ihr
begegnet. Freudig begrüBst sie sie und erinnert sogleich an das
gemeinsame Erlebnis. Aber PamphiIe antwortet gar nioht auf
Habrotonons Frage, da sie das Kind Iu·kennt. Das Folgende ist
da.mit gegeben. Wenn dann Habrotonon fragt: ou CfE Ti}V vU~·

<PllV opw TfIv Evbov oUCfav; 80 will sie mit dem WOl't Evbov
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tUe Zugehörigkeit Pamphiles zum Hausstande bezeichnen. Die
weiteren Erldärnngen werden duroh das Erscheinen des Onellimos
verhindert, der aus dem Hause des Charisios hervorstürzt. Des·
halb fordert Habrotonon die Pamphile auf, sie zu sich hinein­
zufUhren.

"Menanders Kunst hl,t also gewagt, die Ehefrau und die
gute Hetäre zUBammenzufiihren, die Mutter vor ihr lGndu (v.
Wilamowitz).

Marburg. Christian Jen S €I n.

Ein Epigramm BUS Astypalaill.

J. Sarrl1ftis auf KOll, der Helfer R. Herzo~!I, hatte die
Ft'eundlichkeit, mir: die Abschrift einer im J. 1915 auf Asty­
lltlaia ~VTOl;; TOU rrapallou xwpaq>lou TOO M. r. TTaAanavoO
€ll;; TnV S€Ow MaAT€l'.:avav gefundenen Grabschrift zu tibersenden.
Der Stein ist schwärzlicher Marmor, 0,31 m hooh, 1,'27 m breit,
0,17 m dick: sehle Buchstaben, die 0,015 m hooh sind, weisen
auf den Ausgang der hellenistischen Zeit (AEZerr<l>Q, Apices),
\vomit Reohtsohreibung (UIJ.E1V 3), Grammatik (rr€lV = mEtV 1,
nooh nioht in Ptolemäerpapyri : Mayser 365) und Inhalt über­
einstimmen. Die Unterschrift hat grössere Buchstaben i man wird
IUeumatra für die Tote, nicht für die Diohterin halten. Namen
aut' -/-lnTpo/O und -/-l~TPll haben bislang gefehlt, aber hier muss
eine Einwirkung von KAEo1TaTpa vorliegen, und im benaohbarten
Kos hat die mütterliche Abstammung viel gegolten.

1J.J1 lJ.0l 1TEtV q>€pE9' WbE, jlaTtlV 1TErrOTal rap, or' ltwv,
IJ.nb€. q>a'fElV apK€l' q>Aitvaq>Ol;; ~O"Tl TabE.

d b' eVEKEV IJ.VJ1lJ.nl;; T(E) Ka\ WV ~ßlwO"a O"uv UIl€lV TlKAI S.
~ KPOKOV ~ A1ßavouc; bwpa q>lPE0"9E, q>llol,

TOll;; /-l' urrObEEcxlJ.€VOll;; avraEla TaOTa blMVT€l;;,
TaUT' ~VEPWV' Z:WVTWV b' oöb€v EXOUO"l v€KpoL

KAEYMATPAi:.
Die Abhängigkeit VOll der Kallimacheisohen Richtung zeigt

sich nicht sowohl im Versbau, der gefalliger sl:lin könnte, als im
Ausdruok: niohts Entlegenes (eV€pOl ist in diesem Kreis bekannt),
keine neuen Komposib, Spraohe des Lebens, €ßlwO'a O"uv U. 3
trotz des Sigmatismus (vgl. T. Mommsen, Beiträge 291), wbE =
hierher. Mehr noch in der Anlage: ein Gedan ke beherrsoht
(las Ganze, er wir,l aufgebaut und mit einer sentenzartigen Wen­
dllng beschlossen. Bekannt ist nun aus den nachattischen Grab­
gedichten der Zuruf: 'Iss, trink uud geniesse die Freude, solange
du lebst, denn als Toter hast dn nichts mehr.' Das wird hier
umgedt'eht: 'Ich kann weder essen noch trinken, anch Blumen
nnd Weihrauch gebt ihr TIlll' meinen Gastgebern, den l'otengöttern.
Wir Tote selbst haben kein Teil mehr an den Dingen der
Lebenden'. Damit ist das Adespoton AP XI 8 (leioht verändert
Kaib. ep. 646, vgl. auch Straton AP XI 19) zu vergleichen:




